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VON
PAPST BENEDIKT XVI.

MIT DEM DAS JAHR DES GLAUBENS AUSGERUFEN WIRD

1. Die „Tür des Glaubens“ (vgl .  Apg 14,27),  d ie in das Leben der Gemeinschaft  mit  Gott
führt  und das Eintreten in seine Kirche er laubt,  steht uns immer of fen.  Es ist  mögl ich,
diese Schwel le zu überschrei ten,  wenn das Wort  Gottes verkündet wird und das Herz s ich
durch die verwandelnde Gnade formen läßt.  Durch diese Tür zu gehen bedeutet ,  e inen
Weg einzuschlagen, der das ganze Leben fortdauert .  Er beginnt mit  der Taufe (vgl .  Röm
6,4),  durch die wir  Gott  Vater nennen dürfen, und endet mit  dem Übergang durch den Tod
hindurch in das Ewige Leben, das Frucht der Auferstehung Jesu, des Herrn,  is t .  Er wol l te
durch das Geschenk des Hei l igen Geistes al le,  d ie an ihn glauben, in seine Herr l ichkei t
e inbeziehen (vgl .  Joh 17,22).  Den Glauben an die Tr in i tät  – den Vater,  den Sohn und
den Hei l igen Geist  – zu bekennen entspr icht  an einen einzigen Gott ,  der die Liebe ist
(vgl .  1 Joh 4,8),  zu glauben: an den Vater,  der zu unserem Hei l  in der Fül le der Zei t
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seinen Sohn gesandt hat;  an Jesus Christus,  der in dem Geheimnis seines Todes und
seiner Auferstehung die Welt  er löst  hat ;  an den Hei l igen Geist ,  der die Kirche durch die
Jahrhunderte führt  in der Erwartung der Wiederkunft  des Herrn in Herr l ichkei t .

2.  Vom Anfang meines Dienstes als Nachfolger Petr i  an habe ich an die Notwendigkei t
er innert ,  den Weg des Glaubens wiederzuentdecken, um die Freude und die erneute
Begeisterung der Begegnung mit  Chr istus immer deut l icher zutage treten zu lassen. In
der Predigt  während der hei l igen Messe zum Beginn des Pont i f ikats habe ich gesagt:  „Die
Kirche als ganze und die Hir ten in ihr  müssen wie Chr istus s ich auf den Weg machen, um
die Menschen aus der Wüste herauszuführen zu den Orten des Lebens – zur Freundschaft
mit  dem Sohn Gottes,  der uns Leben schenkt,  Leben in Fül le.“ [1]  Nun geschieht es
nicht  sel ten,  daß die Chr isten sich mehr um die sozialen, kul turel len und pol i t ischen
Auswirkungen ihres Einsatzes kümmern und dabei  den Glauben immer noch als eine
selbstverständl iche Voraussetzung des al lgemeinen Lebens betrachten. In Wirk l ichkei t
aber besteht diese Voraussetzung nicht  nur nicht  mehr in dieser Form, sondern wird
häuf ig sogar geleugnet. [2]  Während es in der Vergangenheit  mögl ich war,  e in einhei t l iches
kul turel les Gewebe zu erkennen, das in seinem Verweis auf die Glaubensinhal te und die
von ihnen inspir ier ten Werte wei th in angenommen wurde, scheint  es heute in großen Tei len
der Gesel lschaft  aufgrund einer t iefen Glaubenskr ise,  d ie v ie le Menschen befal len hat,
nicht  mehr so zu sein.

3.  Wir  dürfen nicht  zulassen, daß das Salz schal  wird und das Licht  verborgenen gehal ten
wird (vgl .  Mt 5,13-16).  Auch der Mensch von heute kann wieder das Bedürfnis verspüren,
wie die Samari ter in zum Brunnen zu gehen, um Jesus zu hören, der dazu einlädt,  an ihn
zu glauben und aus der Quel le zu schöpfen, aus der lebendiges Wasser hervorsprudel t
(vgl . Joh  4,14).  Wir  müssen wieder Geschmack daran f inden, uns vom durch die Kirche
treu über l ieferten Wort  Gottes und vom Brot des Lebens zu nähren – Gaben, die al len
zur Stärkung angeboten werden, die seine Jünger s ind (vgl .  Joh 6,51).  Die Lehre Jesu
ertönt näml ich noch in unseren Tagen mit  derselben Kraf t :  „Müht euch nicht  ab für die
Speise, die verdirbt ,  sondern für die Speise,  d ie für  das ewige Leben bleibt“  (Joh 6,27).
Die Frage derer,  d ie ihn hörten, ist  d ie gleiche auch für uns heute:  „Was müssen wir  tun,
um die Werke Gottes zu vol lbr ingen?“ (Joh 6,28).  Die Antwort  Jesu kennen wir :  „Das ist
das Werk Gottes,  daß ihr  an den glaubt,  den er gesandt hat“  (Joh 6,29).  An Jesus Christus
zu glauben ist  a lso der Weg, um endgül t ig zum Hei l  zu gelangen.

4.  Im Licht  a l l  dessen habe ich entschieden, ein Jahr des Glaubens auszurufen. Es wird
am 11. Oktober 2012, dem fünfzigsten Jahrestag der Eröf fnung des Zweiten Vat ikanischen
Konzi ls,  beginnen und am Christkönigssonntag, dem 24. November 2013, enden. Auf das
Datum des 11. Oktobers 2012 fäl l t  auch das zwanzigjähr ige Jubi läum der Veröf fent l ichung
des Katechismus der Kathol ischen Kirche ,  e ines Textes,  den mein Vorgänger,  der sel ige
Papst Johannes Paul  I I . ,  mit  dem Ziel  promulgierte[3] ,  a l len Gläubigen die Kraf t  und
die Schönhei t  des Glaubens vor Augen zu führen. Dieses Dokument,  e ine authent ische
Frucht des Zweiten Vat ikanischen Konzi ls,  sol l te nach dem Wunsch der Außerordent l ichen
Bischofssynode von 1985 ein Instrument im Dienst der Katechese sein[4]  und wurde
durch die Zusammenarbei t  des gesamten Episkopates der kathol ischen Kirche erstel l t .  Und
gerade die Vol lversammlung der Bischofssynode ist  von mir  für  den Oktober 2012 zum
Thema „Die Neuevangel is ierung zur Weitergabe des chr ist l ichen Glaubens “  e inberufen
worden. Das wird eine günst ige Gelegenhei t  sein,  um das gesamte kirchl iche Gefüge in
eine Zei t  der besonderen Besinnung und der Wiederentdeckung des Glaubens zu führen.
Es ist  n icht  das erste Mal,  daß die Kirche aufgerufen wird,  e in Jahr des Glaubens zu fe iern.
Mein verehrter Vorgänger,  der Diener Gottes Paul  VI . ,  r ief  1967 ein ähnl iches Jahr aus, um
des Martyr iums der Apostel  Petrus und Paulus anläßl ich der 1900-Jahr-Feier ihres letzten
Zeugnisses zu gedenken. Er plante es als einen fest l ichen Anlaß, damit  es in der ganzen
Kirche „ein authent isches und aufr icht iges Bekenntnis ein und desselben Glaubens“ gebe;
zudem wol l te er,  daß dieser Glaube „einzeln und gemeinschaft l ich,  f re i  und bewußt,
inner l ich und äußerl ich,  demüt ig und freimüt ig“ [5]  bekräf t igt  würde. Er dachte,  auf  d iese
Weise könne die ganze Kirche eine „genaue Kenntnis ihres Glaubens“ wiedergewinnen,
„um ihn neu zu beleben, ihn zu läutern,  zu fest igen und zu bekennen“[6] .  Die großen
Umwälzungen, die in jenem Jahr geschahen, machten die Notwendigkei t  e iner solchen
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Feier noch deut l icher.  Sie wurde mit  dem Credo des Volkes Gottes [7]  abgeschlossen, um
zu beweisen, wie dr ingend die wesent l ichen Inhal te,  d ie sei t  Jahrhunderten das Erbe al ler
Gläubigen bi lden, immer neu bekräf t igt ,  verstanden und vert ief t  werden müssen, um unter
geschicht l ichen Bedingungen, die s ich von denen der Vergangenheit  unterscheiden, ein
kohärentes Zeugnis zu geben.

5.  In gewisser Hinsicht  betrachtete mein verehrter Vorgänger dieses Jahr als eine
„Konsequenz aus dem Konzi l  und ein nachkonzi l iäres Erfordernis“ [8] ,  da er s ich der
schweren Probleme der Zei t  – vor al lem in bezug auf das Bekenntnis des wahren Glaubens
und seine rechte Auslegung – wohl  bewußt war.  Ich war der Meinung, den Beginn des
Jahres des Glaubens auf  das Datum des fünfzigsten Jahrestags der Eröf fnung des Zweiten
Vat ikanischen Konzi ls zu legen, könne eine günst ige Gelegenhei t  b ieten, um zu begrei fen,
daß die von den Konzi lsvätern als Erbe hinter lassenen Texte gemäß den Worten des
sel igen Johannes Paul  I I .  „weder ihren Wert  noch ihren Glanz ver l ieren .  Sie müssen
auf sachgemäße Weise gelesen werden, damit  s ie aufgenommen und verarbei tet  werden
können als qual i f iz ier te und normgebende Texte des Lehramtes innerhalb der Tradi t ion
der Kirche […] Ich fühle mich mehr denn je dazu verpf l ichtet ,  auf  das Konzi l  a ls die große
Gnade hinzuweisen, in deren Genuß die Kirche im 20. Jahrhundert  gekommen ist .  In ihm
ist  uns ein s icherer Kompaß geboten worden, um uns auf dem Weg des jetzt  beginnenden
Jahrhunderts zu or ient ieren.“ [9]  Auch ich möchte mit  Nachdruck hervorheben, was ich
wenige Monate nach meiner Wahl zum Nachfolger Petr i  in bezug auf das Konzi l  gesagt
habe: „Wenn wir  es mit  Hi l fe der r icht igen Hermeneut ik lesen und rezipieren, dann kann
es eine große Kraf t  für  d ie stets notwendige Erneuerung der Kirche sein und immer mehr
zu einer solchen Kraf t  werden.“ [10]

6.  Die Erneuerung der Kirche geschieht auch durch das Zeugnis,  das das Leben der
Gläubigen bietet :  Die Chr isten sind nämlich berufen, mit  ihrer Existenz in der Welt
das Wort  der Wahrhei t ,  das der Herr  uns hinter lassen hat,  leuchten zu lassen. Gerade
das Konzi l  stel l te in der Dogmatischen Konst i tut ion Lumen gent ium  fest :  „Während aber
Christus hei l ig,  schuldlos,  unbef leckt  war (Hebr 7,26) und Sünde nicht  kannte (2 Kor 5,21),
sondern al le in die Sünden des Volkes zu sühnen gekommen ist  (vgl .  Hebr 2,17),  umfaßt
die Kirche Sünder in ihrem eigenen Schoße. Sie ist  zugleich hei l ig und stets der Reinigung
bedürf t ig,  s ie geht immerfort  den Weg der Buße und Erneuerung. Die Kirche »schrei tet
zwischen den Verfolgungen der Welt  und den Tröstungen Gottes auf ihrem Pi lgerweg
dahin« und verkündet das Kreuz und den Tod des Herrn,  b is er wiederkommt (vgl .  1 Kor
11,26).  Von der Kraf t  des auferstandenen Herrn aber wird s ie gestärkt ,  um ihre Trübsale
und Mühen, innere gleichermaßen wie äußere, durch Geduld und Liebe zu besiegen und
sein Myster ium, wenn auch schattenhaft ,  so doch getreu in der Welt  zu enthül len,  b is es
am Ende im vol len Lichte of fenbar werden wird.“ [11]

Aus dieser Sicht  is t  das Jahr des Glaubens e ine Aufforderung zu einer echten und
erneuerten Umkehr zum Herrn,  dem einzigen Retter der Welt .  Im Geheimnis seines Todes
und seiner Auferstehung hat Gott  d ie ret tende Liebe vol lends of fenbart  und ruf t  d ie
Menschen durch die Vergebung der Sünden zur Umkehr des Lebens (vgl .  Apg 5,31).
Diese Liebe – so der Apostel  Paulus – führt  den Menschen in ein neues Leben: „Wir
wurden mit  ihm begraben durch die Taufe auf den Tod; und wie Chr istus durch die
Herr l ichkei t  des Vaters von den Toten auferweckt wurde, so sol len auch wir  a ls neue
Menschen leben“ (Röm 6,4).  Durch den Glauben gestal tet  d ieses neue Leben die gesamte
menschl iche Existenz nach der radikalen Neuheit  der Auferstehung. Im Maß der f re ien
Berei tschaft  des Menschen werden seine Gedanken und Gefühle,  seine Mental i tät  und sein
Verhal ten al lmähl ich geläutert  und verwandelt  auf  e inem Weg, der in diesem Leben nie
gänzl ich vol lendet wird.  Der „Glaube, der in der Liebe wirksam ist“  (vgl .  Gal 5,6),  wird
zu einem neuen Maßstab für das Denken und Tun, der das ganze Leben des Menschen
verändert  (vgl .  Röm 12,2;  Kol 3,9-10; Eph 4,20-29; 2 Kor 5,17).

7.  „Cari tas Chr ist i  urget nos “  (2 Kor 5,14):  Die Liebe Christ i  is t  es,  d ie unsere Herzen
erfül l t  und uns dazu drängt,  das Evangel ium zu verkünden. Heute wie damals sendet er uns
auf die Straßen der Welt ,  um sein Evangel ium al len Völkern der Erde bekanntzumachen
(vgl .  Mt 28,19).  Mit  seiner Liebe zieht Jesus Christus die Menschen al ler  Generat ionen
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an sich:  Zu al len Zei ten ruf t  er  d ie Kirche zusammen und vertraut ihr  d ie Verkündigung
des Evangel iums mit  e inem Auftrag an, der immer neu ist .  Darum ist  auch heute ein
überzeugterer k i rchl icher Einsatz für  e ine neue Evangel is ierung notwendig,  um wieder
die Freude am Glauben zu entdecken und die Begeisterung in der Weitergabe des
Glaubens wiederzuf inden. Im tägl ichen Wiederentdecken der Liebe Gottes schöpft  der
missionar ische Einsatz der Gläubigen, der niemals nachlassen darf ,  Kraf t  und Stärke. Der
Glaube wächst nämlich,  wenn er als Erfahrung einer empfangenen Liebe gelebt und als
Erfahrung von Gnade und Freude vermit te l t  wird.  Er macht f ruchtbar,  wei l  er  das Herz in
der Hoffnung weitet  und befähigt ,  e in Zeugnis zu geben, das etwas zu bewirken vermag:
Er öf fnet  näml ich Herz und Sinn der Zuhörer,  damit  s ie die Einladung des Herrn,  seinem
Wort zuzust immen und seine Jünger zu werden, annehmen. Die Gläubigen „werden stärker,
indem sie glauben“,  bezeugt der hei l ige August inus. [12] Der hei l ige Bischof von Hippo
hatte gute Gründe, s ich so auszudrücken. Wie wir  wissen, war sein Leben eine ständige
Suche nach der Schönhei t  des Glaubens, bis sein Herz in Gott  Ruhe fand.[13] Seine
zahlreichen Schr i f ten,  in denen die Bedeutung des Glaubensaktes und die Wahrhei t  des
Glaubens erklärt  werden, bleiben bis in unsere Tage ein Erbe unvergleichl ichen Reichtums
und ermögl ichen immer noch vielen Menschen auf der Suche nach Gott ,  den rechten Weg
zu f inden, um zur „Tür des Glaubens“ zu gelangen.

Nur glaubend also wächst der Glaube und wird stärker;  es gibt  keine andere Mögl ichkei t ,
Gewißhei t  über das eigene Leben zu haben, als s ich in ständig zunehmendem Maße den
Händen einer Liebe zu über lassen, die als immer größer erfahren wird,  wei l  s ie ihren
Ursprung in Gott  hat .

8.  Aus Anlaß dieses besonderen Jahrestags möchte ich die Mitbrüder im Bischofsamt auf
dem ganzen Erdkreis einladen, s ich in dieser Zei t  der geist l ichen Gnade, die der Herr  uns
anbietet ,  dem Nachfolger Petr i  anzuschl ießen, um des kostbaren Geschenks des Glaubens
zu gedenken. Wir  wol len dieses Jahr in würdiger und schöpfer ischer Weise feiern.  Es
sol l  intensiver über den Glauben nachgedacht werden, um al len,  d ie an Christus glauben,
zu hel fen,  ihre Zust immung zum Evangel ium bewußter und stärker werden zu lassen,
vor al lem in einem Moment t iefgrei fender Veränderungen, wie ihn die Menschhei t  gerade
er lebt.  Wir  werden die Gelegenhei t  haben, den Glauben an den auferstandenen Herrn in
unseren Kathedralen und in al len Kirchen der Welt ,  in unseren Häusern und bei  unseren
Famil ien zu bekennen, damit  jeder das starke Bedürfnis verspürt ,  den unveränder l ichen
Glauben besser zu kennen und an die zukünft igen Generat ionen weiterzugeben. Die
Ordensgemeinschaften sowie die Pfarrgemeinden und al le al ten wie neuen kirchl ichen
Real i täten werden Gelegenhei t  f inden, in diesem Jahr das Credo öf fent l ich zu bekennen.

9.  Wir  wünschen uns, daß dieses Jahr in jedem Gläubigen das Ver langen wecke, den
Glauben vol lständig und mit  erneuerter Überzeugung, mit  Vertrauen und Hoffnung zu
bekennen .  Es wird eine günst ige Gelegenhei t  sein,  um auch die Feier des Glaubens in der
Li turgie zu verstärken, besonders in der Euchar ist ie,  d ie der „Höhepunkt [ is t ] ,  dem das Tun
der Kirche zustrebt,  und zugleich die Quel le,  aus der al l  ihre Kraf t  strömt“. [14]  Zugleich
wünschen wir  uns,  daß das Zeugnis des Lebens der Gläubigen an Glaubwürdigkei t
gewinnt.  Die Inhal te des Glaubens, der bekannt,  gefeiert ,  gelebt und im Gebet ausgedrückt
wird,  wiederzuentdecken[15] und über den Glaubensakt selbst  nachzudenken, ist  e ine
Verpf l ichtung, die jeder Gläubige übernehmen muß, vor al lem in diesem Jahr .

Nicht  zufäl l ig waren die Chr isten in den ersten Jahrhunderten angehal ten, das Credo
auswendig zu lernen. Das diente ihnen als tägl iches Gebet,  um die mit  der Taufe
übernommene Verpf l ichtung nicht  zu vergessen. Mit  bedeutungsvol len Worten er innert  der
hei l ige August inus daran, wenn er in einer Predigt über die  reddi t io symbol i  – die Übergabe
des Credo – sagt:  „Das Symbolum des hei l igen Geheimnisses, das ihr  a l le gemeinsam
empfangen und das ihr  heute einzeln wiedergegeben habt,  s ind die Worte,  auf  d ie der
Glaube der Mutter Kirche fest  gegründet ist ,  über dem sicheren Fundament,  das Chr istus,
der Herr ,  is t .  Ihr  habt es also empfangen und wiedergegeben, aber im Geist  müßt ihr
es immer gegenwärt ig hal ten,  ihr  müßt es im Bett  wiederholen, auf den Plätzen darüber
nachdenken und es während der Mahlzei ten nicht  vergessen; und selbst  wenn euer Leib
schläf t ,  muß euer Herz in ihm wachen.“ [16]
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10. An dieser Stel le möchte ich einen Weg skizzieren, der nicht  nur die Glaubensinhal te
t iefer zu verstehen hi l f t ,  sondern zusammen mit  ihnen auch den Akt,  mit  dem wir
beschl ießen, uns Gott  in völ l iger Freihei t  gänzl ich anzuvertrauen. Es besteht näml ich
eine t iefe Einhei t  zwischen dem Glaubensakt und den Inhal ten,  denen wir  zust immen.
Der Apostel  Paulus ermögl icht  es,  ins Innere dieser Wirk l ichkei t  e inzudr ingen, wenn er
schreibt :  „Wer mit  dem Herzen glaubt und mit  dem Mund bekennt…“ (Röm 10,10a).  Das
Herz zeigt  an,  daß der erste Schr i t t ,  mit  dem man zum Glauben kommt, eine Gabe Gottes
und ein Akt der Gnade ist ,  d ie wirkt  und den Menschen bis ins Innerste verwandelt .

In diesem Zusammenhang ist  das Beispiel  der Lydia sehr bedeutsam. Der hei l ige Lukas
erzähl t ,  daß Paulus,  a ls er in Phi l ippi  war,  s ich am Sabbat aufmachte,  um einigen Frauen
das Evangel ium zu verkünden; unter ihnen war Lydia,  und „der Herr  öf fnete ihr  das Herz,  so
daß sie den Worten des Paulus aufmerksam lauschte“ (Apg 16,14).  Der in diesen Worten
enthal tene Sinn ist  wicht ig.  Der hei l ige Lukas lehrt ,  daß die Kenntnis der zu glaubenden
Inhal te nicht  genügt,  wenn dann das Herz,  das echte „Hei l igtum“ des Menschen, nicht
durch die Gnade geöffnet wird,  d ie die Augen schenkt,  um in die Tiefe zu sehen und zu
verstehen, daß das, was verkündet wurde, das Wort  Gottes ist .

Mit  dem Mund bekennen bedeutet  seinersei ts,  daß der Glaube ein öf fent l iches Zeugnis und
Engagement einschl ießt.  Der Chr ist  darf  n iemals meinen, glauben sei  e ine Pr ivatsache.
Der Glaube ist  d ie Entscheidung, beim Herrn zu sein und mit  ihm zu leben. Dieses „Bei-
ihm-Sein“ führt  in das Verständnis der Gründe ein,  warum man glaubt.  Gerade wei l  der
Glaube ein Akt der Freihei t  is t ,  er fordert  er  auch die gesel lschaft l iche Verantwortung für
das, was man glaubt.  Am Pf ingst tag zeigt  d ie Kirche in al ler  Deut l ichkei t  d iese öf fent l iche
Dimension, das heißt  zu glauben und den eigenen Glauben furcht los al len Menschen zu
verkünden. Es ist  d ie Gabe des Hei l igen Geistes,  der zur Mission befähigt  und unser
Zeugnis stärkt ,  indem er es f re imüt ig und mut ig sein läßt.

Das Bekenntnis des Glaubens selbst  is t  e in persönl icher und zugleich gemeinschaft l icher
Akt.  Der erste Träger des Glaubens ist  näml ich die Kirche. Im Glauben der chr ist l ichen
Gemeinde empfängt jeder die Taufe,  das wirksame Zeichen der Eingl iederung in das Volk
der Gläubigen, um das Hei l  zu er langen. So bestät igt  der Katechismus der Kathol ischen
Kirche :  „»Ich glaube«: das ist  der Glaube der Kirche, wie ihn jeder Glaubende, vor al lem
bei der Taufe,  persönl ich bekennt.  »Wir glauben«: das ist  der Glaube der Kirche, wie ihn
die zum Konzi l  versammelten Bischöfe oder,  a l lgemeiner,  d ie zur Li turgie versammelten
Gläubigen bekennen. »Ich glaube«: So spr icht  auch die Kirche, unsere Mutter,  d ie durch
ihren Glauben Gott  antwortet  und uns sagen lehrt :  »Ich glaube«, »wir  g lauben«.“ [17]

Wie man feststel len kann, ist  d ie Kenntnis der Glaubensinhal te wesent l ich,  um die eigene
Zust immung zu geben, das heißt  um sich dem, was von der Kirche vor legt  wird,  mit
Verstand und Wil len völ l ig anzuschl ießen. Die Kenntnis des Glaubens führt  in das Ganze
des von Gott  of fenbarten Hei lgeheimnisses ein.  Die gegebene Zust immung schl ießt also
ein,  daß man, wenn man glaubt,  f re iwi l l ig das gesamte Glaubensgeheimnis annimmt,  denn
der Bürge für seine Wahrhei t  is t  Gott  selbst ,  der s ich of fenbart  und es ermögl icht ,  sein
Geheimnis der Liebe zu erkennen.[18]

Anderersei ts dürfen wir  n icht  vergessen, daß in unserem kul turel len Kontext  v ie le
Menschen zwar die Gabe des Glaubens selbst  n icht  kennen, doch ernst l ich auf der Suche
nach dem letzten Sinn und der endgül t igen Wahrhei t  über ihr  Leben und über die Welt  s ind.
Diese Suche ist  e in authent isches „Vorspiel“  zum Glauben, wei l  es die Menschen auf dem
Weg bewegt,  der zum Geheimnis Gottes führt .  Die Vernunft  des Menschen trägt selbst  das
Bedürfnis nach dem „ immer Gült igen und Bleibenden“[19] in s ich.  Dieses Bedürfnis stel l t
e ine unauslöschl ich ins menschl iche Herz eingeschr iebene ständige Einladung dar,  s ich
auf den Weg zu machen, um den zu tref fen,  den wir  n icht  suchen würden, wenn er uns
nicht  berei ts entgegengekommen wäre.[20] Eben zu dieser Begegnung lädt  der Glaube uns
ein und öf fnet  uns vol lends.
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11. Um zu einer systemat ischen Kenntnis der Glaubensgeheimnisse zu gelangen, können
al le im Katechismus der Kathol ischen Kirche e in wertvol les und unentbehr l iches Hi l fsmit te l
f inden. Er ist  e ine der wicht igsten Früchte des Zweiten Vat ikanischen Konzi ls.  In der
Apostol ischen Konst i tut ion Fidei  deposi tum ,  d ie nicht  zufäl l ig anläßl ich des dreißigsten
Jahrestags der Eröf fnung des Zweiten Vat ikanischen Konzi ls unterzeichnet wurde, schr ieb
der sel ige Johannes Paul  I I . :  „Dieser Katechismus [wird]  e inen sehr wicht igen Bei t rag
zum Werk der Erneuerung des gesamten kirchl ichen Lebens le isten … Ich erkenne ihn
als gül t iges und legi t imes Werkzeug im Dienst der k i rchl ichen Gemeinschaft  an,  ferner als
sichere Norm für die Lehre des Glaubens.“ [21]

In ebendieser Aussicht  sol l  das Jahr des Glaubens e inen einhel l igen Einsatz für  d ie
Wiederentdeckung und das Studium der grundlegenden Glaubensinhal te zum Ausdruck
br ingen, die im Katechismus der Kathol ischen Kirche systemat isch und organisch
zusammengefaßt s ind.  Dort  leuchtet  näml ich der Reichtum der Lehre auf,  d ie die Kirche
in den zweitausend Jahren ihrer Geschichte empfangen, gehütet  und dargeboten hat.  Von
der Hei l igen Schr i f t  zu den Kirchenvätern,  von den Lehrern der Theologie zu den Hei l igen
über die Jahrhunderte hin bietet  der Katechismus e ine bleibende Er innerung an die v ie len
Weisen, in denen die Kirche über den Glauben medit ier t  und Fortschr i t te in der Lehre
hervorgebracht hat,  um den Gläubigen in ihrem Glaubensleben Sicherhei t  zu geben.

In seinem Aufbau selbst  zeigt  der Katechismus der Kathol ischen Kirche d ie Entwicklung
des Glaubens bis hin zur Erwähnung der großen Themen des tägl ichen Lebens. Sei te
für Sei te entdeckt man, daß das Dargestel l te nicht  e ine Theor ie,  sondern die Begegnung
mit  e iner Person ist ,  d ie in der Kirche lebt .  Auf das Glaubensbekenntnis fo lgt  näml ich
die Erklärung des sakramentalen Lebens, in dem Christus gegenwärt ig ist ,  wirkt  und
fortwährend seine Kirche aufbaut.  Ohne die Li turgie und die Sakramente hätte das
Glaubensbekenntnis keine Wirkkraf t ,  denn es würde ihm die Gnade fehlen, die das Zeugnis
der Chr isten unterstützt .  In gleichem Maße gewinnt die Lehre des Katechismus über das
moral ische Leben seine vol le Bedeutung, wenn sie in Beziehung zum Glauben, zur Li turgie
und zum Gebet gesetzt  wird.

12. In diesem Jahr kann deshalb der Katechismus der Kathol ischen Kirche ein wirk l iches
Instrument zur Unterstützung des Glaubens sein,  vor al lem für die,  denen die Bi ldung der
Christen am Herzen l iegt ,  d ie in unserem kul turel len Kontext  so ausschlaggebend ist .  Zu
diesem Zweck habe ich die Kongregat ion für  die Glaubenslehre beauftragt,  in Absprache
mit  den zuständigen Dikaster ien des Hei l igen Stuhls eine Note zu erstel len,  mit  der der
Kirche und den Gläubigen einige Hinweise gegeben werden, um dieses Jahr des Glaubens
auf höchst wirksame und geeignete Weise im Dienst des Glaubens und der Evangel is ierung
zu leben.

Der Glaube sieht s ich ja mehr als in der Vergangenheit  e iner Reihe von Fragen
ausgesetzt ,  d ie aus einer veränderten Mental i tät  herrühren, die besonders heute den
Bereich der rat ionalen Gewißhei ten auf den der wissenschaft l ichen und technologischen
Errungenschaften reduziert .  Die Kirche hat s ich jedoch nie gescheut zu zeigen, daß
zwischen Glauben und authent ischer Wissenschaft  kein Konf l ik t  bestehen kann, da beide
– wenn auch auf verschiedenen Wegen – nach der Wahrhei t  streben.[22]

13. Es wird entscheidend sein,  im Laufe dieses Jahres d ie Geschichte unseres Glaubens
durchzugehen, die das unergründl iche Geheimnis der Verf lechtung von Hei l igkei t  und
Sünde sieht.  Während erstere den großen Bei t rag hervorhebt,  den Männer und Frauen mit
ihrem Lebenszeugnis für  das Wachsen und die Entwicklung der Gemeinschaft  geleistet
haben, muß die zweite in einem jeden ein aufr icht iges und fortdauerndes Werk der
Umkehr hervorrufen, um die Barmherzigkei t  Gottes des Vaters zu erfahren, der al len
entgegenkommt.

In dieser Zei t  werden wir  unseren Bl ick auf Jesus Christus r ichten, „den Urheber und
Vol lender des Glaubens“ (Hebr 12,2):  In ihm f inden al le Sorge und al les Sehnen des
menschl ichen Herzens ihre Erfül lung. Die Freude der Liebe, die Antwort  auf  das Drama
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von Leid und Schmerz,  d ie Kraf t  zur Vergebung angesichts der er l i t tenen Beleidigung
und der Sieg des Lebens gegenüber der Leere des Todes – al les f indet Erfül lung im
Geheimnis seiner Inkarnat ion,  der Menschwerdung, des Mit-uns-Tei lens der menschl ichen
Schwachhei t ,  um sie mit  der Macht seiner Auferstehung zu verwandeln.  In ihm, der für
unser Hei l  gestorben und auferstanden ist ,  erreichen die Beispiele des Glaubens, die diese
zweitausend Jahre unserer Hei lsgeschichte gekennzeichnet haben, ihren vol len Glanz.

Aufgrund des Glaubens nahm Maria das Wort  des Engels an und glaubte der Botschaft ,
daß sie im Gehorsam ihrer Hingabe die Mutter Gottes werden sol l te (vgl .  Lk 1,38).  Als s ie
El isabeth besuchte,  st immte sie ihren Lobgesang auf den Al lerhöchsten an für die Wunder,
die er bei  denen vol lbrachte,  d ie s ich ihm anvertrauen (vgl .  Lk 1,46-55).  Mit  Freude und
Bangen gebar s ie ihren einzigen Sohn und bewahrte unversehrt  ihre Jungfräul ichkei t  (vgl .
Lk 2,6-7).  Im Vertrauen auf Josef,  ihren Bräut igam, brachte s ie Jesus nach Ägypten, um ihn
vor der Verfolgung des Herodes zu ret ten (vgl .  Mt 2,13-15).  Mit  demselben Glauben folgte
sie dem Herrn während seiner Verkündigung und bl ieb bei  ihm bis zum Kalvar ienberg (vgl .
Joh 19,25-27).  Im Glauben kostete Maria die Früchte der Auferstehung Jesu, und indem
sie al le Er innerungen in ihrem Herzen bewahrte (vgl .  Lk 2,  19.51),  gab sie diese an die
Zwölf  wei ter ,  d ie mit  ihr  im Abendmahlssaal  versammelt  waren, um den Hei l igen Geist  zu
empfangen (vgl .  Apg 1,14; 2,1-4).

Aufgrund des Glaubens ver l ießen die Apostel  a l les,  um dem Meister nachzufolgen (vgl .  Mk
10,28).  Sie glaubten den Worten, mit  denen er das Reich Gottes verkündete,  das in seiner
Person gegenwärt ig und verwirk l icht  war (vgl .  Lk 11,20).  Sie lebten in einer Gemeinschaft
des Lebens mit  Jesus, der s ie in seiner Lehre unterwies und ihnen eine neue Lebensregel
hinter l ieß, mit  der s ie nach seinem Tode als seine Jünger erkannt werden sol l ten (vgl .  Joh
13,34-35).  Aufgrund des Glaubens gingen sie in die ganze Welt  h inaus und folgten dem
Auftrag, das Evangel ium zu al len Geschöpfen zu br ingen (vgl .  Mk 16,15),  und ohne jede
Furcht verkündeten sie al len die Freude der Auferstehung, für  d ie s ie t reue Zeugen waren.

Aufgrund des Glaubens bi ldeten die Jünger die erste Gemeinde, die um die Lehre der
Apostel ,  im Gebet und in der Euchar ist iefeier versammelt  war und in der s ie al les
gemeinsam hatten, um für die Bedürfnisse der Brüder aufzukommen (vgl .  Apg 2,42-47).

Aufgrund des Glaubens gaben die Märtyrer ihr  Leben hin,  um die Wahrhei t  des
Evangel iums zu bezeugen, das sie verwandelt  und zum größten Geschenk der Liebe
befähigt  hat te,  indem sie ihren Verfolgern verziehen.

Aufgrund des Glaubens haben Männer und Frauen ihr  Leben Christus geweiht  und
al les ver lassen, um in evangel ischer Einfachhei t  den Gehorsam, die Armut und die
Keuschhei t  zu leben als konkrete Zeichen der Erwartung des Herrn,  der nicht  säumt
zu kommen. Aufgrund des Glaubens haben viele Chr isten Tät igkei ten zugunsten der
Gerecht igkei t  gefördert ,  um das Wort  des Herrn,  der gekommen ist ,  um die Befreiung von
der Unterdrückung zu verkünden und ein Jahr der Gnade für al le auszurufen, konkret
werden zu lassen. (vgl .  Lk 4,18-19).

Aufgrund des Glaubens haben im Laufe der Jahrhunderte Männer und Frauen jeden Al ters,
deren Namen im Buch des Lebens verzeichnet s ind (vgl .  Offb. 7,9;  13,8),  d ie Schönhei t
bekannt,  was es heißt ,  dem Herrn Jesus dort  nachzufolgen, wo sie berufen waren, ihr
Chr istsein zu bezeugen: in der Famil ie,  im Beruf ,  im öf fent l ichen Leben, in der Ausübung
der Char ismen und Dienste,  zu denen sie gerufen wurden.

Aufgrund des Glaubens leben auch wir :  für  d ie lebendige Erkenntnis Jesu, des Herrn,  der
in unserem Leben und in der Geschichte gegenwärt ig ist .

14.  Das Jahr des Glaubens wird auch eine günst ige Gelegenhei t  sein,  das Zeugnis der
Liebe zu verstärken. Der hei l ige Paulus er innert :  „Für jetzt  b le iben Glaube, Hoffnung,
Liebe, diese drei ;  doch am größten unter ihnen ist  d ie Liebe“ (1 Kor 13,13).  Mit  noch
kräf t igeren Worten – die von jeher die Chr isten in die Pf l icht  nehmen – sagt des Apostel



- 8 -

Jakobus: „Meine Brüder,  was nützt  es,  wenn einer sagt,  er  habe Glauben, aber es fehlen
die Werke? Kann etwa der Glaube ihn ret ten? Wenn ein Bruder oder eine Schwester ohne
Kleidung ist  und ohne das tägl iche Brot  und einer von euch zu ihnen sagt:  »Geht in Fr ieden,
wärmt und sätt igt  euch!«,  ihr  gebt ihnen aber nicht ,  was sie zum Leben brauchen – was
nützt  das? So ist  auch der Glaube für s ich al le in tot ,  wenn er nicht  Werke vorzuweisen
hat.  Nun könnte einer sagen: »Du hast Glauben und ich kann Werke vorweisen; zeig mir
deinen Glauben ohne die Werke und ich zeige dir  meinen Glauben aufgrund der Werke«
“ (Jak 2,14-18).

Der Glaube ohne die Liebe br ingt  keine Frucht,  und die Liebe ohne den Glauben wäre
ein Gefühl ,  das ständig dem Zweifel  ausgesetzt  is t .  Glaube und Liebe erfordern s ich
gegensei t ig,  so daß eines dem anderen er laubt,  seinen Weg zu gehen. Nicht  wenige
Christen widmen ihr  Leben nämlich l iebevol l  dem Einsamen, dem Randständigen oder dem
Ausgeschlossen als dem, zu dem man zual lererst  gehen muß und den zu unterstützen am
wicht igsten ist ,  gerade wei l  s ich in ihm das Ant l i tz  Chr ist i  selbst  widerspiegel t .  Dank des
Glaubens können wir  in denen, die unsere Liebe erbi t ten,  das Ant l i tz  des auferstandenen
Herrn erkennen. „Was ihr  für  e inen meiner ger ingsten Brüder getan habt,  das habt ihr  mir
getan“ (Mt 25,40):  d iese seine Worte s ind eine nicht  zu vergessende Mahnung und eine
fortwährende Einladung, die Liebe zurückzugeben, mit  der er s ich unser annimmt.  Der
Glaube ist  es,  der es ermögl icht ,  Chr istus zu erkennen, und seine eigene Liebe ist  es,
die dazu drängt,  ihm jedesmal zu hel fen,  wenn er auf unserem Lebensweg unser Nächster
wird.  Vom Glauben getragen, sehen wir  hof fnungsvol l  auf  unser Engagement in der Welt
und erwarten dabei  „e inen neuen Himmel und eine neue Erde, in denen die Gerecht igkei t
wohnt“  (2 Petr 3,13; vgl .  Offb 21,1).

15. Als der Apostel  Paulus berei ts am Ende seines Lebens angelangt war,  forderte er
seinen Schüler Timotheus auf,  mit  derselben Beständigkei t  nach dem Glauben zu streben
(vgl .  2 Tim 2,22),  d ie er in seiner Jugend hatte (vgl .  2 Tim 3,15).  Diese Einladung
spüren wir  an einen jeden von uns ger ichtet ,  damit  n iemand nachlässig im Glauben werde.
Er ist  e in Gefährte unseres Lebens, der es er laubt,  mit  stets neuem Bl ick die Wunder
wahrzunehmen, die Gott  für  uns vol lbr ingt .  Darauf bedacht,  d ie Zeichen der Zei t  im Heute
der Geschichte zu erkennen, verpf l ichtet  der Glaube jeden von uns, ein lebendiges Zeichen
der Gegenwart  des Auferstandenen in der Welt  zu werden. Das, was die Welt  von heute
besonders braucht,  is t  das glaubhafte Zeugnis derer,  d ie,  vom Wort  des Herrn im Geist  und
im Herzen er leuchtet ,  fähig s ind,  den Geist  und das Herz v ie ler  zu öf fnen für die Sehnsucht
nach Gott  und nach dem ewigen Leben, das kein Ende kennt.

„Das Wort  des Herrn brei te s ich aus und werde verherr l icht“  (vgl .  2 Thess 3,1):  Möge
dieses Jahr des Glaubens d ie Beziehung zu Christus,  dem Herrn,  immer mehr fest igen,
denn nur in ihm gibt  es die Sicherhei t  für  den Bl ick in die Zukunft  und die Garant ie
einer echten und dauerhaften Liebe. Die Worte des Apostels Petrus werfen einen letzten
Lichtstrahl  auf  den Glauben: „Deshalb seid ihr  vol l  Freude, obwohl ihr  jetzt  v ie l le icht  kurze
Zeit  unter mancher le i  Prüfungen le iden müßt.  Dadurch sol l  s ich euer Glaube bewähren,
und es wird s ich zeigen, daß er wertvol ler  is t  a ls Gold,  das im Feuer geprüf t  wurde
und doch vergängl ich ist .  So wird (eurem Glauben) Lob, Herr l ichkei t  und Ehre zutei l
bei  der Offenbarung Jesu Christ i .  Ihn habt ihr  n icht  gesehen, und dennoch l iebt  ihr
ihn;  ihr  seht ihn auch jetzt  n icht ;  aber ihr  g laubt an ihn und jubel t  in unsagbarer,  von
himmlischer Herr l ichkei t  verklärter Freude, da ihr  das Ziel  des Glaubens erreichen werdet:
euer Hei l “  (1 Petr 1,6-9).  Das Leben der Chr isten kennt die Erfahrung der Freude und
die des Leidens. Wie v ie le Hei l ige haben die Einsamkeit  er lebt !  Wie v ie le Gläubige,
auch in unseren Tagen, s ind geprüf t  durch das Schweigen Gottes,  während sie seine
tröstende St imme hören möchten! Während die Prüfungen des Lebens es er lauben, das
Kreuzesmyster ium zu verstehen und an den Leiden Christ i  te i lzuhaben (vgl .  Kol 1,24),  so
sind sie ein Vorbote für  d ie Freude und die Hoffnung, zu denen der Glaube führt :  „Wenn
ich schwach bin,  dann bin ich stark“ (2 Kor 12,10).  Wir  g lauben mit  fester Gewißhei t ,
daß Jesus, der Herr ,  das Böse und den Tod besiegt hat.  Mit  d ieser s icheren Zuversicht
vertrauen wir  uns ihm an: Mit ten unter uns gegenwärt ig,  besiegt er die Macht des Bösen
(vgl .  Lk 11,20),  und die Kirche, die s ichtbare Gemeinschaft  seiner Barmherzigkei t ,  b le ibt
in ihm als Zeichen der endgül t igen Versöhnung mit  dem Vater.
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Vertrauen wir  der Mutter Gottes,  d ie „sel ig“  gepr iesen wird,  wei l  s ie „geglaubt hat“  (Lk
1,45),  d iese Zei t  der Gnade an.

Gegeben zu Rom, bei  Sankt Peter,  am 11. Oktober des Jahres 2011, dem siebenten des
Pont i f ikates.

Benedikt XVI.
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